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590 DIE BERNER WOCHE

©merifa ift bas ßartb ber überwältigenben ©inbrüde.
(Es brauchte eine robufte ©efunbheit unb ftarfe ©eroen,
um bas alles 3u erleben unb in fid) 3U oerarbeiten, ruas ©.
3urbud)ens Sud* oermerft. ©3ohI nicht leid)t eine anbete
grau toäre ba3U befähigt. Umfo angenehmer lefen fich biefe
©eifeerlebniffe. ©3er gerne in ber ©hantafie Keifen ntad)t,
ber greife 3U biefem Sud); mir fönnen ihm intereffante unb
uergnügte Stunben garantieren. H. B.

- -

ÜBefternerlanb.
©on Dgfar ®oHbrunner, Kem^orî.

SBo ftd) im ©Seften bag garmljaug beljnt,
@ingefd)tpiegen in ®ornfelbbreiten —
2Bo [ich Speicher an Speicher te^nt
Ueberfdjüttet bum @5olb ber SBeiten —
SBo bie garmmaib am Ziehbrunnen fteht
©räumenben griebeng umfloffen,
©ort ift bag Sanb, bag id) frühe unb fpät
©ief in mein §erj eingefd)loffen.

2Bo bie Seute wie ßorngolb treu,
©reitgeroachfen mie Urmalbbäume
Unb fo hod) unb ftatttich unb frei
Unb bie Stirn boit gebanWicfjer ©räume —

' ©ort ift ber Sßeften, bag einfame Saab
Klâdjtiger ©tenfdjgeftalten,
Kährenbeg ©rot in ber fd)toieltgen $anb,
©itanen, bie ©Seit ju erhatten.

2Bo fid) im Söeften bie ©bene weit
©egen ben Korben mit gelfen berbaute
Unb beren ragenbe ©roigfeit
©lit bem Schuh ber ©iefe betraute,
©ort fteige auf unb ber ©Seften roeit
Sft bir, ein Sröfug begegnet —
©wig unenbtidje gotbene Zeit '• i'
Sat feine ©rbe gefegnet.

©Sefternerlanb, bag td) für unb für
©ief in mein tiebenbeg Serj eingefd) offen,
2Bär' iä) geblieben — mir wäre bet bir
©otbener Sohn in bie Scheunen geftoffen;
©lochte ein §aug mir ju eigen fteh'n
©infam bei wogenben Itornfelbbreiten —
Sßürb' eine Sctigteit über mich geh'u,
griebfam wie §eimat beim ©etjeitläuten.

J» - Ml
Parins unb 9tmtd)leben in ^attfas.

(«tu§ 8t. 3uc6ud)en „ffreuj unb quer buret) Storbameriïa

©Iis mein ©ater oor mehr als 40 Sahren in Ranfes
einwanberte, tonnte ein je'ber ©Infiebter 200 3ud)arten Sanb
als fogenannte g»eimftätte ohne Soften erhalten. (Er muhte
fid) nur oerpflichten, fünf 3ahre bort aus3ubalten unb bag
Sanb urbar 3U mad)en. Seute ift biefes Sanb 250—500
granten pro 3ud)arte wert. ©luf biefe ©3eife gelangten
oiele ©Infiebler 3U bebeutenbem ©Soblftanb. ©as garnten
in ©merifa ift eines ber einträglidfften ©efdjäfte. ©ie gar»
mer finb fich beffen bewuht. Sie lieben ben erworbenem
©runb unb ©oben unb finb bem Sanb, bas ihnen bie
©elegenheit bot, unabhängig 3U werben, mit Seib unb Seele
ergeben.

SOÎein ©ater pftan3te oor oielen Sahren 3wei ©eipen
©bornbäume ber Strohe entlang, bie 3U feinem Saufe führt,
©iefe finb nun 3U einer ftattlid)en ©lllee gemachten unb ge»
ben ber garm einen herrfchaftlidfen ©baratter. ©r pflan3te
oiele ©bftbäume, wie ©eben, bie reid)Iid) grüßte tragen.
©3er in ber fd)önen Sd)wei3 aufgewachten iff, tann natiir=
lieh bie Schönheit oon Ranfas, wo alles fo gan3 anbers ift
wie 3U Saufe, 3uerft nicht fehett, unb fo befam ich benn am
©nfang ein tüchtiges Heimweh nach ber lieben Schwei mit

ihren ©ergen. £ier möchte id) entflechten, bah eingewanberte
Schwerer mehr als anbere Kationen an 3eitweiligem Seim»
weh nach ihrer alten Seimat gu leiben fd)einen.

©Iles Sanb in ©merifa würbe 3ur 3eit ber ©efieblung
fd)ad)brettartig in ©ierede oon 3ehn ©eres (über 11 3u=
chartert) geteilt, ©ier biefer Zehnacreftüde mächen oiersig
©eres, oier ©iersigacresftüde machen eine ©iertelfeftion, unb
oier ©iertelfettionen machen eine Quabratmeile oon 640
©eres, Settion genannt. Um jebe Settion läuft eine
breite Strohe, ©iefe Ströhen laufen hunberte oon ©teilen
gan3 gerabe burd) bie Sanbfdjaft unb werben jebe ©teile
oon einer Querftrahe redjtwinïlig burd)fd)nitten. ©ie garm»
häufer flehen niiht in ©ruppen ober ©örfern beifammen,
fonbern febes fteht einjeln, wenn möglid) auf einer ©n=
höhe' auf ber garm, 3u ber es gehört. 3n feiner ©äbe
flehen bie Stallungen, bie Scheunen, Speiser, Süfmerbäufer,
©Serfftätten unb ©ernifen für bie Ktafchinen, bie ©Sinbmüble
unb ber Silo, ©as garmbaus hat gewöhnlich oorn eine
geräumige Saube, „©ordj" genannt, auf ber fid) im Som=
mer ein guter ©eil bes gamilienlebens abfpielt. $ier wirb
per äßafchmafchine, bie oon einem Iteinen ©afolinmotor ge=
trieben wirb, jbben fütontag morgen gewafchen; hier wirb
bas ©emüfe gerüftet; hier fpielen bie Äinber; hier gelangt
man burd) eine ©ür in bas fogenannte ©arlour, wo ©(haufeh
ftühle 3um Sihen einlaben. 3m Sßinter, ber nur furs ift,
bient bie 3üd)e als ©h3immer unb Sammelplah. ©ie $äu>
fer finb aus <5ol3 gebaut, gut eingerichtet unb fehen innen
behaglich aus. ©ie Ställe finb meiftens rot, unb bie §äu=
fer hellgrau angeftridjen...

— ©ine ameriïanifche garmersfrau tann, obfdfon fie
nie im gelbe arbeitet, ihre £>änbe nid)t in ben Sdfoh legen,
©a alle Söhne hier fehr ho^ finb unb Silfe taum 3U
haben ift, fo hält fie feine Ktagb. Sie focht, bädt bas
©rot unb Sühes, wafd)t, hält bas Saus rein, beforgt ihre
Sinber unb bie Sühner, näht unb oerfertigt oiele Zleiber
für bie gamilie. Silfe hat fie erft fpäter oon ihren er±

wadffenen ©ödjtern, bas heifet, wenn fie biefelben richtig
ersieht, unb wenn biefe es nicht oor3iehen, bie Sefunbarfchule
3U befuchen, um ©rimarlehererinnen 3U werben, ©in oer=
möglicher garmer besahlt feine erwachfenen Äinber regeh
mäfeig wie grembe. Später gibt er bem Sohn einen ©eil
ber garm in ©ad)t. ©aber ©ommt es, bafe hier bie jun=
gen Seute früh ihren eigenen 2Beg gehen unb früh heiraten.

©ie amerifanifchen Zinber werben früh felbftänbig, oiel
früher als in ber Sdfweg. ©Seiches Spftem bas beffere ift,
will ich babingeftellt fein laffen, aber fooiel ift ficher, bah
aud) bas ©ehorchen gelernt werben muh, wenn ber 3Jîenfdi
nicht fpäter mehr ober weniger unglüdlid) werben foil, ©as
in ©hren hatten ber ©Itern gereicht iebem 3üngling unb
ieber Sungfrau 3ur Zterbe, fei es in ©uropa ober Kmerifa.

©ie Slmerifaner finb im allgemeinen recht fleihige 3ir=
cl;engänger, unb bas Ziirchengehen gehört 3um guten ©on.
©ie Äirdjen werben jeboch' nicht oom Staat erhatten, fom
bern burd) ©rioatleute unb Zolleften. ©a in Kmerifa bie
Seute aus allen Sänbern 3ufammengewürfelt finb, gibt es

natürlid) oiele Seften. ©s foil in ber proteftantifcheu Zirche
allein über 140 oerfchiebene Seften geben, unb baneben nodi
3weierlei ftatïjolifen, 3weierlei 3uben unb eine Klaffe Salb»
unb ©ansbeiben. ©eshalb finb aud) in ben gröberen Stäbten
ungemein oiele Zirdfen unb üapetlen. Ob aber ber 2lmeri»
faner, troh feinem Zirchenwefen, ein felbftloferer Klenfd) ift
als ber ©urd)fihnittseuropäer, ift eine grage.

©Senn bas ©Setter unb bie Ströhen es erlauben, fährt
hier Sonntags febertnann mit Zirtb unb Regel 3Ur Rirche.
©ad) ber ©rebigt fährt bie ganse gamilie bireft oon ber
Rirdfc nad) einem befreunbeten gannhaufe, wo fie ju Klittag»
unb ©benbeffen eingelaben finb. ©ie 3eit wirb mit ©e»

plauber, Klufif, ©efang uttb allerei Spielen im 3immer
unb im greien oerbracht, ©in fehr beliebtes Spiel für
©tärmer ift bas Sufeifenwerfen, worin mein ©ruber ein
©rpert ift. ©ine merfwürbige Sitte ift, bah fid) meiftens
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Amerika ist das Land der überwältigenden Eindrücke.
Es brauchte eine robuste Gesundheit und starke Nerven,
um das alles zu erleben und in sich zu verarbeiten, was R.
Zurbuchens Buch vermerkt. Wohl nicht leicht eine andere
Frau wäre dazu befähigt. Umso angenehmer lesen sich diese
Reiseerlebnisse. Wer gerne in der Phantasie Reisen macht,
der greife zu diesem Buch; wir können ihm interessante und
vergnügte Stunden garantieren. bl. 6.

^
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Westernerland.
Von Oskar Kollbrunner, New-Aork.

Wo sich im Westen das Farmhaus dehnt,
Eingeschwiegen in Kornfeldbreiten —
Wo sich Speicher an Speicher lehnt
Ueberschüttet vom Gold der Weiten —
Wo die Farmmaid am Ziehbrunnen steht
Träumenden Friedens umflossen,
Dort ist das Land, das ich frühe und spät
Tief in mein Herz eingeschlossen.

Wo die Leute wie Korngold treu,
Breitgewachsen wie Urwaldbäume
Und so hoch und stattlich und frei
Und die Stirn voll gedanklicher Träume —

- Dort ist der Westen, das einsame Land
Mächtiger Menschgestalten,
Nährendes Brot in der schwieligen Hand,
Titanen, die Welt zu erhalten.

Wo sich im Westen die Ebene weit
Gegen den Norden mit Felsen verbaute
Und deren ragende Ewigkeit
Mit dem Schutz der Tiefe betraute,
Dort steige auf und der Westen weit
Ist dir, ein Krösus begegnet —
Ewig unendliche goldene Zeit ü

Hat seine Erde gesegnet.

Westernerland, das ich für und für
Tief in mein liebendes Herz eingeschossen,
Wär' ich geblieben — mir wäre bei dir
Goldener Lohn in die Scheunen geflossen;
Möchte ein Haus mir zu eigen steh'n
Einsam bei wogenden Kornfeldbreiten —
Würd' eine Seligkeit über mich geh'n,
Friedsam wie Heimat beim Betzeitläuten.

»5» — _ »s»

Farm- und Ranchleben in Kansas.
(Aus R. Zurbuchsn „Kreuz und quer durch Nordamerika

Als mein Vater vor mehr als 40 Jahren in Kaufes
einwanderte, konnte ein jeder Ansiedler 200 Jucharten Land
als sogenannte Heimstätte ohne Kosten erhalten. Er muhte
sich nur verpflichten, fünf Jahre dort auszuhalten und das
Land urbar zu machen. Heute ist dieses Land 250-500
Franken pro Jucharte wert. Auf diese Weise gelangten
viele Ansiedler zu bedeutendem Wohlstand. Das Farmen
in Amerika ist eines der einträglichsten Geschäfte. Die Far-
mer sind sich dessen bewußt. Sie lieben den erworbeneu
Grund und Boden und sind dem Land, das ihnen die
Gelegenheit bot, unabhängig zu werden, mit Leib und Seele
ergeben.

Mein Vater pflanzte vor vielen Jahren zwei Reihen
Ahornbäume der Straße entlang, die zu seinem Hause führt.
Diese sind nun zu einer stattlichen Allee gewachsen und ge-
ben der Farm einen herrschaftlichen Charakter. Er pflanzte
viele Obstbäume, wie Reben, die reichlich Früchte tragen.
Wer in der schönen Schweiz aufgewachsen ist, kann natür-
lich die Schönheit von Kansas, wo alles so ganz anders ist
wie zu Hause, zuerst nicht sehen, und so bekam ich denn am
Anfang ein tüchtiges Heimweh nach der lieben Schweiz mit

ihren Bergen. Hier möchte ich einflechten, daß eingewanderte
Schweizer mehr als andere Nationen an zeitweiligem Heim-
weh nach ihrer alten Heimat zu leiden scheinen.

Alles Land in Amerika wurde zur Zeit der Besiedlung
schachbrettartig in Vierecke von zehn Acres (über 11 Ju-
charted) geteilt. Vier dieser Zehnacrestücke mächen vierzig
Acres, vier Vierzigacresstücke machen eine Viertelsektion. und
vier Viertelsektionen machen eine Quadratmeile von 640
Acres, Sektion genannt. Um jede Sektion läuft eine
breite Straße. Diese Straßen laufen Hunderte von Meilen
ganz gerade durch die Landschaft und werden jede Meile
von einer Querstraße rechtwinklig durchschnitten. Die Farm-
Häuser stehen nicht in Gruppen oder Dörfern beisammen,
sondern jedes steht einzeln, wenn möglich auf einer An-
höhe auf der Farm, zu der es gehört. In seiner Nähe
stehen die Stallungen, die Scheunen, Speicher, Hllhnerhäuser,
Werkstätten und Remisen für die Maschinen, die Windmühle
und der Silo. Das Farmhaus hat gewöhnlich vorn eine
geräumige Laube, „Porch" genannt, auf der sich im Som-
mer ein guter Teil des Familienlebens abspielt. Hier wird
per Waschmaschine, die von einem kleinen Gasolinmotor ge-
trieben wird, jdden Montag morgen gewaschen: hier wird
das Gemüse gerüstet; hier spielen die Kinder; hier gelangt
man durch eine Tür in das sogenannte Parlour, wo Schaukel-
stühle zum Sitzen einladen. Im Winter, der nur kurz ist,
dient die Küche als Eßzimmer und Sammelplatz. Die Häu-
ser sind aus Holz gebaut, gut eingerichtet und sehen innen
behaglich aus. Die Ställe sind meistens rot, und die Häu-
ser hellgrau angestrichen...

— Eine amerikanische Farmersfrau kann, obschon sie

nie im Felde arbeitet, ihre Hände nicht in den Schoß legen.
Da alle Löhne hier sehr hoch sind und Hilfe kaum zu
haben ist, so hält sie keine Magd. Sie kocht, bäckt das
Brot und Süßes, wäscht, hält das Haus rein, besorgt ihre
Kinder und die Hühner, näht und verfertigt viele Kleider
für die Familie. Hilfe hat sie erst später von ihren er-
wachsenen Töchtern, das heißt, wenn sie dieselben richtig
erzieht, und wenn diese es nicht vorziehen, die Sekundärschule
zu besuchen, um Primarlehererinnen zu werden. Ein ver-
möglicher Farmer bezahlt seine erwachsenen Kinder regel-
mäßig wie Fremde. Später gibt er dem Sohn einen Teil
der Farm in Pacht. Daher kommt es. daß hier die jun-
gen Leute früh ihren eigenen Weg gehen und früh heiraten.

Die amerikanischen Kinder werden früh selbständig, viel
früher als in der Schweiz. Welches System das bessere ist,

will ich dahingestellt sein lassen, aber soviel ist sicher, daß
auch das Gehorchen gelernt werden muß, wenn der Mensch
nicht später mehr oder weniger unglücklich werden soll. Das
in Ehren halten der Eltern gereicht jedem Jüngling und
jeder Jungfrau zur Zierde, sei es in Europa oder Amerika.

Die Amerikaner sind im allgemeinen recht fleißige Kir-
chengänger, und das Kirchengehen gehört zum guten Ton.
Die Kirchen werden jedoch nicht vom Staat erhalten, son-
dern durch Privatleute und Kollekten. Da in Amerika die
Leute aus allen Ländern zusammengewürfelt sind, gibt es

natürlich viele Sekten. Es soll in der protestantischen Kirche
allein über 140 verschiedene Sekten geben, und daneben noch

zweierlei Katholiken, zweierlei Juden und eine Masse Halb-
und Ganzheiden. Deshalb sind auch in den größeren Städten
ungemein viele Kirchen und Kapellen. Ob aber der Ameri-
kaner, trotz seinem Kirchenwesen, ein selbstloserer Mensch ist

als der Durchschnittseuropäer, ist eine Frage.
Wenn das Wetter und die Straßen es erlauben/fährt

hier Sonntags jedermann mit Kind und Kegel zur Kirche.
Nach der Predigt fährt die ganze Familie direkt von der
Kirche nach einem befreundeten Farmhause, wo sie zu Mittag-
und Abendessen eingeladen sind. Die Zeit wird mit Ge-
plauder, Musik, Gesang und allerei Spielen im Zimmer
und im Freien verbracht. Ein sehr beliebtes Spiel für
Männer ist das Hufeisenwerfen, worin mein Bruder em
Erpert ist. Eine merkwürdige Sitte ist, daß sich meistens
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grauen mit grauen, ÏRânner mit Scannern, dagegen junge
ßeute beiberlei ©efchtedjts fidj 3ufammen unterhalten. £Xuf

bem ßanbe ift ber 5Ibenbgottesbienft ein roillfommenes
Stellbidjein für bie jungen Seute, bie einanber gerne be»

gegnen möchten. (Sdjluh folgt.)
m s ' : ' s _ : :

^tuc^ cine Schule!
Schläge hetommen mar niemals unb niemanbein ein

SBergnügen, aber ben jRüdfen für unoerbiente Schläge her»

halten unb bamit beroirïen, bah anbere ungefdjlagen roeg»

fomrnen, ift albeit eine grohe Sache geroefen. Durch 9ften»

fdjen, bie ben fRüden für anbere herhielten, ift manche grohe
Sache, bie fonft untergegangen märe, roie ein Sranb aus
bem geuer gerettet roorben. Dabei benïe id) ja nicht bloh
an fßaffionshelben unb Slutäeugen längft oergangener 3ett.
3d) bente auch an gam moberne fieute, bie aufrichtig oieles
auf fich nehmen für irgenb eine Sache.

SRan Éann aber nicht nur für eine Ueberjeugung ober

für anbere 9ftenfd)en, fonbern etroa auch' einmal für ein

Dier einen Spott ober ein fieib übernehmen. 3d) glaube
immer, roenn es unter ben greunben bes Dierfcbuhes noch

oiel mehr fieute gäbe, bie nicht nur alljährlich einen 33ei=

trag bejahten, fonbern auch einmal ben füiut haben, ein

roirtlidjes Opfer 3U bringen, ober um eines ftummen unb
rechtlofen Schüblings mitten eine ttnannehmlichteit ju tra»
gen, bann mären bie greunbe ber Diere eine unroiberfteh»
liehe 9Jlad)t in ber SBelt.

SRan oerjeihe mir biefen falbungsoollen ©rguh als
©inleitung ju einer S3ubengefd)i<hte, bie lang nicht fo ernft
ift roie biefe ^Srebigt, bie ich eigentlich nicht einmal auf mid)
bejjehen barf, roeit ich barin bie 9?olle eines armen Sün»
bers fpiele. 3d) barf fie aber bod» erjähten, meil id) in
meine Schutb auch mit meiner Siebe oerflodjien bin. 3d)
mar atfo ein tragifc&er |>elb, unb Selbentragif tut's uns
immer an. Doch nun sur Sache:

: äRein ättefter Sruber unb ich betamen eines Dages
Erlaubnis, Äanindjen anjufchaffen. 2Bir fingen mit nichts
an, roie 3aïob bei fiaban, unb eines Dages hätte jeher
oon uns auch fagen tonnen: „Ulis ich ausäog, hatte id) nichts
als biefen Stab, unb nun bin ich Jtoei fernere ftart gemorben!"
9tn bie erfte mit 23rettern unb Steinen befdjroerte Sol3tifte
reihte fiel) bie 3meite unb an biefe bie britte. Die ©ntftehungs»
gefurchte jeber äRenagerie. ©inmal regnete es acht 3unge
auf einmal, bleifarbige, fd)roar3e unb geftecEte, fobah un»
fere ausgiebige ißbantafie um neue originelle 9tamen für
bie 9leulinge faft oertegen mar. 9tod) gröfjer mar mitunter
bie aSertegenheit, roenn es fich barum hanbelte, immer bas
nötige ©rünfutter für fo oiete 9ftäuler noch eafd) oor ber

Schule auf3ubringen. SRit blaugefrorenen gingern, frebs»
roten gühen unb naffen Sofen tarnen mir oft aus ben

tauigen, falten 2Biefen heim. Dasu ntd)t einmal mit beftem
©eroiffen, benn mir graften nicht nur an Strahenränbem.
Dod) bie tieinen Selben mehrten bie greube am 2Bachstum
unb ©ebeihen bes lebenbigen ©igentums.

©ines Spätabenbs, S3ater unb 9Jlutter roaren in bie

9lad)barfd)aft 3U einem 2lbenbfih gelaben, tarn meinem 23ru=

ber unter ber JBettbecte, bie er bamals mit mir teilte, ein

großer ©ebante: „SBir fchaffen uns für bie Stille ber 9tad)t
©efellfdjaft unb holen unfere acht 3üngeld)en herauf!" ©e»

fagt, getan! günf 9Jiinuten fpäter ftapften mir in unfern
9tacf)tbembero bie tnarrenbe, fteile Sohtreppe 3um buntlen
Schopf hinunter unb oon ha mieber burch finftere ©rünbe
3um Sausgang unb 3"r Schlafftube empor. 3eber hatte
3roif<ben 3eig» unb 9JlitteIfinger her rechten unb ber linten
Sanb bie langen, leberigen Ohrenlappen 3U>eier sappelnber
„Stüngeleig". 2Bir muhten nod) nicht, bah foldje 9lrt bes

Diertransports eine Sünbe ift. ©ine gute Stunbe nachher

fdjiiefen mir nach frohem Spiel unb tollen 3agben in unb
unter bem Stett, ben Schlaf ber ©erechten, 3toet boffnungs»
oolle, an SBinb unb SBetter abgehärtete unb ftarf gebräunte

23uben unb acht tieine Kaninchen, alles unter einer unb ber»

felbcn geberbede — unb alles auf berfelben meidjen 9îoh=
haarmatrahe oorn ebelften Stoff!

9tm frühen 9Rorgen rourbe es fehl Iebenbig im bunleln
unb roarmen 3nnern bes 93arabiefes, in bas mir, bem erften
9!Rcnf<henpaar oergleichbar, mit lauter „Unoernünftigem" ein»
gefdjloffen miaren. Äaum recht crroacht, tarn au^ über uns
etroas oon bem ©efühl, bas bie ©rftlinge ber ©rbe unter bem
Wpfclbaum empfunben hatten. 9Bir tarnen 3ur Sefinnung
beffen, mar mir getan, ©in ©efühl oon Schutb unb Scham
lag fdjroer auf uns unb basu eine mächtige Sehnfudjt, bie
Spuren unferes 3)uns 3U tilgen. 3Bie auf ©eifterfohlen
fd)lid)en mir ben $äusgang unb bann bie ftille üreppe hin»
ab, unb acht Äaninchen, an ihren Obren baumelnb, machten
bie 9?eife in bie Siefe mit. 3urüdgetehrt in bie Schlaf»
tammer oerfud)te leiner unter 3urüdfd)lagung ber 23ett»

bede ben Ort 3U betrachten, roo er bie 9tacht oerbradjt.
O StRenfdj!... „roage nimmer unb nimmer 3u fdjauen!"

Das SRutterauge aber fdjaute boch' unb nachher bas bes
SBaters, bieroeil mir harmtos auf ber Sdjulbant fahen. ©in
fauberes flager, um bas uns mancher bei „SRutter ©rün"
oerforgte, obbadjlofe SBanberburfd) beneibet hätte, mar 3toi=

fchen Wbettb unb 9Jtorgen 3um Stall gemorben. ©in roeihes
„fieilachen", mie unfer feiiger ßanbsmann 9Mpis Uli ge»

fagt hätte, fal) ärger aus, als bie gelb, grün unb fdjroars
bemalte ©uropatarte, bie oor unfern Ülugen über bie SBanb»

tafel hing. Unb bie herrlidje SRatrahe triefte oorn Segen,
ben acht bantbare Dierdjen, in ber 99ieinung, 9Rutter ©rbe
3U belohnen, gefpenbet hatten.

^eiliger Gimmel! 3Bohin mit bem Ulerger unb bem

gerechten 3orn! 2tls mir aus ber Sdjule tarnen, ftanb ber
5ßater mit bem äReerrohrftod in ber Stube unb hub, meil
mir nod) nicht muhten, bah es unter Umftänben oerbienft»
lid) fei, ben 9tüden für anbere herjuhatten, ein ©erid)t an,
beffen ©reuel mir noch in ©rinnerung finb.

Die Schläge maren bie erfte fdfroere Prüfung unb ber
JBefeht, mit fämtlicben 3anind)en ab3ufahren, bie 3roeite.
Daoon 3U fd)meigen, bah einige unferer ßieblinge tot in
ihrer 3ifte lagen, meil mir biefe in Saft unb îlngft mit
bem fteinbefchroerten Dedet 3" gut oerfdjloffen hatten.

©s tarn eine roahre Drauerjeit. aîon jenem Dage an
liebte id) bie itanindhen unb anberes oierfühiges ©etier no^
mehr, benn roas man in ber ©ntbehrung, unb mit unge»
ftillter Sehnfud)t liebt, fteht bem Ser3en erft recht nahe. Unb
roenn man für jemanb gelitten hat, unb fei ber 3emanb auch

nur ein Heines Dier, fo meint man erft ein grohes 9led)t auf
ihn 3U hohen- 3d) roenigftens her3te oon ba an bie 3anin»
chen anberer 3naben unb griff jebesmal 3uerft unroilltür»
lid) na^ bem hinteren Deile meiner Sofen, roie ein alter
Solbat, ber mit ber Sanb auf 5topf ober 23ruft feine 9lar=
ben fucht unb liebloft, menn am ©ebenftag einer grohen
Schlacht bas ßieb oorn iöaterlanb gefungen mirb.

SBillft bu einmal ber felbftlöfe 9lnmalt eines geplagten
©auls, eines hungrigen 9Unbes, eines mihbanbelten Sunbes
ober eines gequälten ©fels fein? 2BilIft bu, aud) menn bu
meiht, bah fie beine fiiebe für Dummheit nehmen unb bid)

um beiner ©utmütigteit millen einen alten ober jungen ©fei
nennen? Du's! ©s ift ein gutes SBerf! 9Jtan hat es bem

Seiligften hod) angerechnet, bah er aud) ein Seiliger unter
ben Diereit mar. 93on bir mirb nur eins oerlangt unb bas
ift oiel: Sei unter Dieren SRenfdj! — unb roenn's not tut,
halt' auch für ein liebes Dier ben 9îûden her!

(3lu§ „Slu§ been §eimatborfe". Qugenbertmterungen bon 3. 0!

aSirnftiel. — SSetlag bon Reitling & Sicbtenhat)"- ®afel 1916.)
'

• 'ÎIppeH on bie engltfcfye Lotion.
Der englifche premier ift oon ber greffe nur einen

Dag lang gerühmt roorben, bann fd)Iug ber Don um, ber
©arlton»©lub ber 3onferoatioen fprach feine enbgültige 9lb»

lehnung meiterer Unterftüfcung bes ©efürchteten aus, unb
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Frauen mit Frauen, Männer mit Männern, dagegen junge
Leute beiderlei Geschlechts sich zusammen unterhalten. Auf
dem Lande ist der Abendgottesdienst ein willkommenes
Stelldichein für die jungen Leute, die einander gerne be-

gegnen möchten. (Schluß folgt.)

Auch eine Schule!
Schläge bekommen war niemals und niemandem ein

Vergnügen, aber den Rücken für unverdiente Schläge her-
halten und damit bewirken, daß andere ungeschlagen weg-
kommen, ist allezeit eine große Sache gewesen. Durch Men-
schen, die den Rücken für andere herhielten, ist manche große
Sache, die sonst untergegangen wäre, wie ein Brand aus
dem Feuer gerettet worden. Dabei denke ich ja nicht bloß
an Passionshelden und Blutzeugen längst vergangener Zeit.
Ich denke auch an ganz moderne Leute, die aufrichtig vieles
auf sich nehmen für irgend eine Sache.

Man kann aber nicht nur für eine Ueberzeugung oder

für andere Menschen, sondern etwa auch einmal für ein

Tier einen Spott oder ein Leid übernehmen. Ich glaube
immer, wenn es unter den Freunden des Tierschutzes noch

viel mehr Leute gäbe, die nicht nur alljährlich einen Bei-
trag bezahlen, sondern auch einmal den Mut haben, ein

wirkliches Opfer zu bringen, oder um eines stummen und
rechtlosen Schützlings willen eine Unannehmlichkeit zu tra-
gen, dann wären die Freunde der Tiere eine unwidersteh-
liche Macht in der Welt.

Man verzeihe mir diesen salbungsvollen Erguß als
Einleitung zu einer Bubengeschichte, die lang nicht so ernst
ist wie diese Predigt, die ich eigentlich nicht einmal auf mich
beziehen darf, weil ich darin die Rolle eines armen Slln-
ders spiele. Ich darf sie aber doch erzählen, weil ich in
meine Schuld auch mit meiner Liebe verflochten bin. Ich
war also ein tragischer Held, und Heldentragi? tut's uns
immer an. Doch nun Zur Sache:

Mein ältester Bruder und ich bekamen eines Tages
Erlaubnis, Kaninchen anzuschaffen. Wir fingen mit nichts
an, wie Jakob bei Laban, und eines Tages hätte jeder
von uns auch sagen können: „Als ich auszog, hatte ich nichts
als diesen Stab, und nun bin ich zwei Heere stark geworden!"
An die erste mit Brettern und Steinen beschwerte Holzkiste
reihte sich die zweite und an diese die dritte. Die Entstehungs-
geschichte jeder Menagerie. Einmal regnete es acht Junge
auf einmal, bleifarbige, schwarze und gefleckte, sodaß un-
sere ausgiebige Phantasie um neue originelle Namen für
die Neulinge fast verlegen war. Noch größer war mitunter
die Verlegenheit, wenn es sich darum handelte, immer das
nötige Erünfutter für so viele Mäuler noch rasch vor der

Schule aufzubringen. Mit blaugefrorenen Fingern, krebs-
roten Füßen und nassen Hosen kamen wir oft aus den

tauigen, kalten Wiesen heim. Dazu nicht einmal mit bestem

Gewissen, denn wir grasten nicht nur an Straßenrändern.
Doch die kleinen Leiden mehrten die Freude am Wachstum
und Gedeihen des lebendigen Eigentums.

Eines Spätabends, Vater und Mutter waren in die

Nachbarschaft zu einem Abendsitz geladen, kam meinem Bru-
der unter der Bettdecke, die er damals mit mir teilte, em
großer Gedanke: „Wir schaffen uns für die Stille der Nacht
Gesellschaft und holen unsere acht Iüngelchen herauf!" Ge-
sagt, getan! Fünf Minuten später stapften wir in unsern
Nachthemden die knarrende, steile Holztreppe zum dunklen
Schöpf hinunter und von da wieder durch finstere Gründe
zum Hausgang und zur Schlafstube empor. Jeder hatte
zwischen Zeig- und Mittelfinger der rechten und der linken
Hand die langen, lederigen Ohrenlappen zweier zappelnder
„Küngelein". Wir wußten noch nicht, daß solche Art des

Tiertransports eine Sünde ist. Eine gute Stunde nachher
schliefen wir nach frohem Spiel und tollen Jagden in und
unter dem Bett, den Schlaf der Gerechten, zwei hoffnungs-
volle, an Wind und Wetter abgehärtete und stark gebräunte

Buben und acht kleine Kaninchen, alles unter einer und der-
selben Federdecke — und alles auf derselben weichen Roß-
Haarmatratze vom edelsten Stoff!

Am frühen Morgen wurde es sehr lebendig im dunkeln
und warmen Innern des Paradieses, in das wir, dem ersten
Menschenpaar vergleichbar, mit lauter „Unvernünftigem" ein-
geschlossen waren. Kaum recht erwacht, kam auch über uns
etwas von dem Gefühl, das die Erstlinge der Erde unter dem
Apfelbaum empfunden hatten. Wir kamen zur Besinnung
dessen, war wir getan. Ein Gefühl von Schuld und Scham
lag schwer auf uns und dazu eine mächtige Sehnsucht, die
Spuren unseres Tuns zu tilgen. Wie auf Eeistersohlen
schlichen wir den Häusgang und dann die stille Treppe hin-
ab, und acht Kaninchen, an ihren Ohren baumelnd, machten
die Reise in die Tiefe mit. Zurückgekehrt in die Schlaf-
kammer versuchte keiner unter Zurückschlagung der Bett-
decke den Ort zu betrachten, wo er die Nacht verbracht.
O Mensch!... „wage nimmer und nimmer zu schauen!"

Das Mutterauge aber schaute doch und nachher das des

Vaters, dieweil wir harmlos auf der Schulbank saßen. Ein
sauberes Lager, um das uns mancher bei „Mutter Grün"
versorgte, obdachlose Wanderbursch beneidet hätte, war zwi-
schen Abend und Morgen zum Stall geworden. Ein weißes
„Leilachen", wie unser seliger Landsmann Näpis Uli ge-
sagt hätte, sah ärger aus, als die gelb, grün und schwarz
bemalte Europakarte, die vor unsern Augen über die Wand-
tafel hing. Und die herrliche Matratze triefte vom Segen,
den acht dankbare Tierchen, in der Meinung, Mutter Erde
zu belohnen, gespendet hatten.

Heiliger Himmel! Wohin mit dem Aerger und dem

gerechten Zorn! Als wir aus der Schule kamen, stand der
Vater mit dem Meerrohrstock in der Stube und hub, weil
wir noch nicht wußten, daß es unter Umständen verdienst-
lich sei. den Rücken für andere herzuhalten, ein Gericht an.
dessen Greuel mir noch in Erinnerung sind.

Die Schläge waren die erste schwere Prüfung und der
Befehl, mit sämtlichen Kaninchen abzufahren, die zweite.
Davon zu schweigen, daß einige unserer Lieblinge tot in
ihrer Kiste lagen, weil wir diese in Hast und Angst mit
dem steinbeschwerten Deckel zu gut verschlossen hatten.

Es kam eine wahre Trauerzeit. Von jenein Tage an
liebte ich die Kaninchen und anderes vierfüßiges Getier noch
mehr, denn was man in der Entbehrung, und mit unge-
stillter Sehnsucht liebt, steht dem Herzen erst recht nahe. Und
wenn man für jemand gelitten hat, und sei der Jemand auch

nur ein kleines Tier, so meint man erst ein großes Recht auf
ihn zu haben. Ich wenigstens herzte von da an die Kanin-
chen anderer Knaben und griff jedesmal zuerst unwillkür-
lich nach dem Hinteren Teile meiner Hosen, wie ein alter
Soldat, der mit der Hand auf Kopf oder Brust seine Nar-
ben sucht und liebkost, wenn am Gedenktag einer großen
Schlacht das Lied vom Vaterland gesungen wird.

Willst du einmal der selbstlöse Anwalt eines geplagten
Gauls, eines hungrigen Rindes, eines mißhandelten Hundes
oder eines gequälten Esels sein? Willst du, auch wenn du
weißt, daß sie deine Liebe für Dummheit nehmen und dich

um deiner Gutmütigkeit willen einen alten oder jungen Esel
nennen? Tu's! Es ist ein gutes Werk! Man hat es dem

Heiligsten hoch angerechnet, daß er auch ein Heiliger unter
den Tieren war. Von dir wird nur eins verlangt und das
ist viel: Sei unter Tieren Mensch! — und wenn's not tut,
halt' auch für ein liebes Tier den Rücken her!

(Aus ..Aus dem Heimatdorfe". Jugenderinnerungen von I. G
Birnstiel. — Verlag von Helbling L- Lichtenhahn. Basel 1916.)
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Appell an die englische Nation.
Der englische Premier ist von der Presse nur einen

Tag lang gerühmt worden, dann schlug der Ton um, der
Earlton-Club der Konservativen sprach seine endgültige Ab-
lehnung weiterer Unterstützung des Befürchteten aus. und
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